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 Oft ist es    

 nur ein Moment! 

Lampenfieber
Wenn Präsentieren zur Stressfalle wird

Gesundheitskosten
Warum auch Lebensqualität  
gezählt werden muss

Packen wir‘s an!
Wie sich das Arbeiten auf Gerüsten 
auf die Gesundheit auswirkt

JETZT WIRD’S  

heiss 
Mit diesen Tipps kommen Sie  
gesund durch die Sommerhitze



https://www.auva.at/krebsgefahr
https://www.auva.at


Ein Hoffnungs-
schimmer

Erstmals seit längerer Zeit haben 
wir begründete Hoffnung, dass 
das Thema Corona mittelfristig 

aus den Schlagzeilen verdrängt wird. 
Noch ist die Pandemie aber auch im 
Arbeitnehmerschutz noch sehr prä-
sent. Das aktuelle Heft bietet abseits 
davon eine breite Palette an Themen. 
Rechtzeitig vor den ersten Hitzetagen 
geben wir Tipps gegen die Sommer-
hitze, beschäftigen uns mit der Stress-
falle Lampenfieber und widmen uns 
dem Einsatz von Assistenzhunden am 
Arbeitsplatz.

Außerdem bringen wir Informatio-
nen zu einer WIFO-Studie, die die Kos-
ten arbeitsbedingter Unfälle und Er-
krankungen in Österreich untersucht 
hat und widmen uns dem Thema digi-
tale Prävention.

EDITORIAL 

I N H A LT

IMPRESSUM: Herausgeber: Allgemeine Unfallversicherungsanstalt (AUVA), 1100 Wien, Wienerbergstraße 11 Internet: www.auva.at 
| Beauftragter Redakteur: Wolfgang Hawlik, Tel.: +43 5 93 93-22907 | wolfgang.hawlik@auva.at | Assistenz: Michaela Krasznyanszky, 
Tel.: +43 5 93 93-22901 | michaela.krasznyanszky@auva.at | Medieninhaber: Allgemeine Unfallversicherungsanstalt (AUVA), 1100 
Wien, Wienerbergstraße 11, DVR: 0024163, Umsatzsteuer-Identifikationsnummer: ATU 162 117 02 | Chefredakteur: Wolfgang Hawlik, 
Tel.: +43 5 93 93-22907 | Redaktion: Mag. Renate Haiden (haiden@publishfactory.at), Wolfgang Hawlik (wh), Mag. Beate Mayer (bm), 
Mag. Rosemarie Pexa (rp) | Anzeigenrepräsentanz: ÄrzteVerlag GmbH, 1090 Wien, Währinger Straße 65, Tel.: +43 1 961 10 00-0 |  
Zeitschriftenverlag: ÄrzteVerlag GmbH, 1090 Wien, Währinger Straße 65, Tel.: +43 1 961 10 00-0, office@aerzteverlag.at | Anzeigen­

verwaltung: Marion Mabrier Tel.: +43 1 961 10 00-180, mabrier@aerzteverlag.at | Anzeigen: Petra Hubert- 
Schimek, Tel.: +43 1 961 10 00-210, phs@aerzteverlag.at | Lektor: Thomas Fisher MSc | Grafik und Layout:  
Mag. (FH) Marion Dorner | Hersteller: Druckerei Berger, Horn | Verlagsleitung: Mag. Philipp Ita, Kommerzialrat Axel 
C. Moser. Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz siehe auch www.alle-achtung.at. Die Angaben und Äußerungen 
in Anzeigen, Inseraten, Advertorials & Promotions geben nicht zwingend die Meinung der Redaktion und/oder des 
Medieninhabers wieder. Für diese wird keine Haftung übernommen.

Hinweis: Mit Rücksicht auf die bessere Verständlichkeit verzichten wir auf  
durchgängige beidgeschlechtliche Personenbezeichnungen

201920021

INHALT / EDITORIAL

©
 D

. B
ER

A
N

EK

News �  4

Wenn Präsentieren zur Stressfalle wird �  6

Gesundheitskosten: auch Lebensqualität zählt �  8

Unfallstatistik 2020: Weniger Hobeln, weniger Späne �  10

Gesund durch die Sommerhitze �  12

Die Zukunft der regenerativen Medizin 
liegt im 3D-Druck �  14

Haltung bewahren �  16

Mehr als der beste Freund �  18

Betriebsblindheit – die „schleichende“ Gefahr 
in der Arbeitsroutine  �  21

Haben Haltungswechsel einen Einfluss 
auf die Gesundheit? �  22

Mitmachen und gewinnen! �  23

C
O

V
ER

FO
TO

: ©
 J

A
V

IE
R 

BR
O

SC
H

/A
D

O
BE

ST
O

C
K

 | 
SE

IT
E 

3 
©

 J
U

EF
RA

PH
O

TO
/A

D
O

BE
ST

O
C

K

DI Mario Watz, 
Unternehmer 
und Obmann 
der AUVA

12 
Nicht jeder freut sich,  

wenn die Temperaturen  
steigen. Wer in der 

Sommerhitze arbeiten 
muss, ist erschwerten 

Bedingungen oder  
sogar Gesundheitsge-

fahren ausgesetzt.
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Um auf die Vorteile des Fahrrad-
helms hinzuweisen, holen sich 

die AUVA und das Kuratorium für Ver-
kehrssicherheit (KFV) Unterstützung 
von „Helmträgern“ aus dem Weltall. 
Beim Auftakt der Kampagne zu Gast 
war Österreichs berühmtester Helm-
träger: HELMI. Nach Abschluss der 
Schwerpunktwoche in der Bundes-
hauptstadt tourt die Kampagne durch 
ganz Österreich.

Mit der Einführung der Radhelmtra-
gepflicht für Kinder bis zum vollende-
ten 12. Lebensjahr im Jahr 2011 gehört 
der Fahrradhelm für den Großteil der 
Nachwuchsradler wie selbstverständ-
lich zu ihrer Ausrüstung. Ganz anders 
stellt sich die Situation bei Jugendlichen 
und Erwachsenen dar, was mitunter 
fatale Folgen haben kann. „Aus etwa 
jedem neunten Radunfall im Straßen-
verkehr resultiert eine Kopfverletzung, 
die im Krankenhaus behandelt werden 
muss“, zeigt sich DI Mario Watz, Ob-
mann der AUVA und Vizepräsident des 
KFV besorgt. Vor allem in der Gruppe 
der Jugendlichen und Erwachsenen 
herrscht bei der täglichen Verwendung 
des Helms dringend Aufholbedarf. 

„Selbst die größten Helme tragen 
Helme! Darum machen an den Ak-
tionstagen als Astronauten verkleidete 
Mitarbeiter an besonders stark fre-
quentierten Fahrradwegen auf die Not-
wendigkeit des Tragens eines Sturzhel-
mes aufmerksam“, erklärt Dr. Othmar 
Thann, Direktor des KFV. Um nach
haltig die Anzahl der Kopfverletzun-
gen bei Fahrradstürzen zu reduzieren, 
muss der Fahrradhelm im Straßenver-
kehr so selbstverständlich werden, wie 
es der Skihelm auf der Piste bereits ist. 
„Mit einer Radhelmquote von 37 Prozent 
in Wien und rund 35 Prozent österreich-
weit bleibt noch viel zu tun“, so Thann.�

D I E  T O U R D AT E N  I M  Ü B E R B L I C K

Vorarlberg/Bregenz:  
8. Juni bis 11. Juni
Oberösterreich/Linz:  
15. Juni bis 18. Juni
Niederösterreich/St. Pölten:  
22. Juni bis 25. Juni
Salzburg: 29. Juni bis 2. Juli

Helm tragen:  
Von Helden lernen
Kopfverletzungen bei Radunfällen sind besonders 
schwere Unfälle. Ein Fahrradhelm schützt vor diesen 
oft lebensgefährlichen Verletzungen. 

News

B U C H T I P P 

Stress natürlich 
behandeln
Wie Sie Ihre innere Ruhe  
wiederfinden – Alle Methoden 
von A bis Z

Stress kann einen dazu bringen, 
Höchstleistungen zu vollbringen, 
aber nur dann, wenn man nicht von 
der Stressreaktion überwältigt wird. 
Man spricht in diesen Situationen 
vom „guten“ Stress, es kommt auf 
das richtige Maß an. Dauerstress 
macht krank, wenn man mit den 
Stressfaktoren 
oder der -reaktion 
nicht richtig 
umgehen kann 
und es keine 
Erholungsphasen 
gibt. Es gibt 
verschiedene 
Arten mit Stress 
umzugehen, jeder 
Mensch besitzt 
Ressourcen, um 
mit Druck fertig zu werden. Für 
welche Art der Bewältigung man 
sich entscheidet, hängt davon ab, 
welches Verfahren jedem Einzelnen 
am meisten zusagt. Den Terminka-
lender zu überarbeiten, kann auch 
etwas Ruhe in den Alltag bringen. 
Sind alle Termine wichtig und 
müssen persönlich erledigt werden? 
Gibt es zwischen den Terminen 
Pufferzonen, falls eine Besprechung 
länger dauert? Bei guter Planung 
gibt es immer wieder kurze Pausen, 
um abzuschalten. In diesem Buch 
liegt der Fokus auf natürlichen 
Verfahren, um die innere Ruhe zu 
finden. 

Bernd Neumann.  
Stress natürlich behandeln. 
Humboldt. ISBN 978-3-89993-859-3

Erwachsene haben in Sachen „Helm tragen“ noch Nachholbedarf.
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9 Relax-Infrarotkabinen 
zum Einführungspreis!!!

NEU NEU NEU:

über 18.000 zufriedene Kunden - seit 1998
INFRAROT - Tiefenwärme wirkt Wunder bei:
 Übergewicht
 Rücken- und Gelenkschmerzen
 Erkältung und grippalem Infekt
 Stoffwechselproblemen
mit Orig. GW-Tiefenwärmestrahlern
schnelle Aufheizzeit
5 Jahre Garantie
doppelwandig aus Zedernholz

für 2 Personen
statt € 4.590,-

nur € 2.590,-
jetzt  

€ 2.000,- 
sparen!

jetzt unverbindlich Prospekt anfordern! 
LiWa GmbH  Wolfgang Lindner  0660 312 60 50

Unter www.auva.at/sicherheitsschulung finden Interessierte 
eine große Zahl von Schulungskursen, die nun wieder mit 

persönlicher Anwesenheit durchgeführt werden können. Na-
türlich werden dabei alle Hygiene- und Sicherheitsvorschrif-
ten eingehalten: Die Teilnahme an den AUVA-Schulungskursen 
ist nur möglich, wenn die Besucher getestet, geimpft oder ge-
nesen sind, während der Veranstaltungen muss verpflichtend 
eine FFP-2-Maske getragen und der Mindestabstand eingehal-
ten werden.

Fortgeführt werden neben den Präsenzveranstaltungen 
auch die erfolgreich eingeführten Webinare der AUVA unter 
dem Motto „Prävention 2021“ bzw. „Industrie 4.0“. �

Nach dem coronabedingten Lockdown 
finden ab 19. Mai wieder Präsenzveran-
staltungen des Schulungsteams der  
AUVA-Hauptstelle statt. 

A U VA - P R ÄV E N T I O N  „ N U R  E I N  M O M E N T  . . . “ 

Bei ihren Präventionsanstrengungen setzt 
die AUVA alles daran, schwere oder gar 
tödliche Arbeitsunfälle zu verhindern. 
Leider gelingt das nicht immer. Oft ist es 
nur ein Moment der Unachtsamkeit, der 
fatale Auswirkungen hat.

Es war Gabors letzte Fahrt für seinen österreichischen 
Arbeitgeber, bevor er sich in den Ruhestand begeben  
wollte – einen Tanker voller Bier hatte er an den Empfänger in 
Bulgarien geliefert, auf dem Rückweg sollte er in Rumänien 
Sojaöl abholen. Eigentlich hätten die Wasserstrahlen aus dem 
sich drehenden Tankwaschkopf alle Oberflächenbereiche im 
Inneren der Zisternen erreichen und säubern sollen. Gabor 
war sich dessen nicht sicher und beschloss mit dem Hoch-
druckreiniger der Tankreinigungsstelle Reste in der mittleren 
Zisterne zu entfernen. Er stieg von oben in die Kammer – und 
war wohl schon bewusstlos, als er unten aufschlug. Denn im 
Inneren dieser Zisterne gab es keine Luft mehr zum Atmen. 
Ein junger Helfer auf der Tankstelle kletterte zu Gabor 
hinunter. Ein Beobachter meldete dem Besitzer der Tankreini-
gungsstelle, dass zwei Personen nicht aus dem Inneren der 

Zisterne zurückgekommen waren. Der Vater des Helfers, der 
ebenfalls dort arbeitete, hörte das auch und stieg umgehend 
ebenfalls in die Kammer, während der Besitzer einen Notruf 
absetzte. Die Feuerwehr kam für alle drei zu spät.

Fast jedes Jahr stirbt eine Person bei einem Arbeitsunfall 
einen Erstickungstod. Beim Versuch, Familienmitglieder zu 
retten, verunglückten in den letzten zehn Jahren mindes-
tens fünf Personen – sei es, dass eine Tochter ihren Vater 
aus einem Brunnenschacht bergen wollte oder ein Sohn 
seine Eltern in einem Silo fand. Ein einfaches Sauerstoff-
messgerät hätte die Lebensgefahr angezeigt, denn alle 
diese Bereiche stehen mit der Umgebungsluft in geringem 
Austausch. Im AUVA-Merkblatt M.plus 327 ist ausführlich 
beschrieben, was man beim Einsteigen in enge Räume und 
Behälter beachten muss. (bm)

Fast jedes Jahr stirbt eine Person bei 

einem Arbeitsunfall einen Erstickungstod. 

Besonders häufig sind es Familienmit-

glieder, die versuchen, zu helfen.

OFT IST ES 

nur ein Moment …
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AUVA-Sicherheits
schulungen starten 
wieder
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Die Rückkehr zur neuen Normalität bedeutet 
für viele wieder Stress, Unsicherheit und 
Belastung. Anstelle von Online-Meetings 
heißt es jetzt wieder live vor Publikum 
Präsentationen zu halten oder Besprechun-
gen zu moderieren. 

Wenn Präsentieren  
zur Stressfalle wird

Der Marketingleiter Hubert K. war froh, dass 
er in Pandemiezeiten seine wöchentlichen 
Berichte online abgeben konnte. Nach we-

nigen Minuten Videotelefonie konnte er die vorbe-
reitete Bildschirmpräsentation einschalten. Er ver-
spürte jedes Mal große Erleichterung, wenn er das 
Gefühl hatte, unsichtbar zu sein. Jetzt ist es wieder 
anders. Er muss vor den Augen aller sprechen. 

Herr K. ist kein Einzelfall. Je höher die Position 
ist, desto mehr steigt der Erwartungsdruck an die 
eigene Leistung und desto größer wird die Angst, 
Fehler zu machen. „Zum Glück für die Lampenfie-
bergeplagten kann man im Internet auch inkognito 
Hilfe suchen. Viele Kunden, die in meine Praxis 
kommen, legen größten Wert darauf, dabei nicht 
gesehen zu werden, obwohl ich unter anderem 
auch Stimmtraining und Vortragscoaching anbie-
te“, sagt Maria Staribacher, Auftrittscoach, Stimm-
trainerin. Sie setzt sich dafür ein, dass das Thema 
Redeangst kein Tabu sein muss. „Rund 80 Prozent 
aller Menschen, die vor anderen auftreten müssen, 
sind davon betroffen“, weiß Staribacher.

Fokus liegt auf dem Scheitern
Schauspieler und Musiker, Politiker und Manager, 
die präsentieren müssen, sind ebenso betroffen 
wie Schüler und Studenten. Unter Beobachtung 
Leistung zu erbringen setzt viele unter großen 
Druck. Die Panik lässt sie schon Tage vorher 
nicht mehr schlafen, quälende Gedanken stören 
das Konzentrationsvermögen, das Herz rast und 
Schweißausbrüche beunruhigen zusätzlich. Die 
Angst zu versagen, sich zu blamieren und negativ 
bewertet zu werden, dominiert Denken und Füh-
len und vermindert die Fähigkeit sich zu entspan-

Maria Staribacher, 
Auftrittscoach, 
Stimmtrainerin

nen. Die ganze Konzentration wird auf ein mög-
liches Scheitern gerichtet und beeinträchtigt die 
Leistungsperformance und die Lebensqualität. 

Gehören diese Stresssituationen zum Alltag, 
können sich gesundheitliche Schäden einstellen. 
Schlafmangel ruft Konzentrationsstörungen her-
vor, die zu fehlerhaftem Verhalten und Vergessen 
führen können. Muskelverspannungen werden 

chronisch und beeinträchtigen die Körperhaltung. 
Psychische Verstimmungen wie Angst, Minderwer-
tigkeitsgefühle oder auch Gereiztheit können in 
Depressionen enden und beeinträchtigen auf alle 
Fälle die Kommunikation mit Mitarbeitern und Fa-
milie. „Spätestens an diesem Punkt sollte man sich 
professionelle Unterstützung holen“, ist Stariba-
cher überzeugt.

AUVA THEMA

Die Angst zu versagen, sich zu blamieren und 
negativ bewertet zu werden, dominiert Denken 
und Fühlen und vermindert die Fähigkeit 
sich zu entspannen. 

„Rund 80 Prozent aller Menschen,  
die vor anderen auftreten müssen,  
sind davon betroffen.“ ©
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Auftritte erzeugen Stress 
Beim Präsentieren kommen unsere Urängste zutage – wir 
müssen zwar nicht ums nackte Überleben fürchten, aber 
wir sorgen uns um unsere sozia-
le Existenz. Wir glauben, die Auf-
trittsbühne sei wie eine Lupe, die 
Unsicherheiten, Ängste, Fehler und 
Schwächen in Übergröße sichtbar 
macht. Aus Angst, entlarvt zu wer-
den, vermeiden viele Menschen 
Situationen, in denen sie etwas von 
sich preisgeben könnten und ver-
passen damit Chancen. 

Ab wann Lampenfieber zum Stör-
faktor wird, ist eine Frage der Intensität: In leichtem Grad 
wirkt es sogar leistungsfördernd, versetzt den Vortragenden 
in einen wachen, konzentrierten Zustand. In stärkerem Aus-
maß kann es lähmende Angst und Versagen produzieren. 

Lampenfieber stellt sich immer an der empfindlichsten 
und schwächsten Stelle der Betroffenen ein. Fürchten Gei-
genspieler das Zittern der Hände beim Bogenführen, so ist 
es bei Vortragenden die brüchige Stimme oder ein Blackout. 
Die Angst macht den betroffenen Menschen genau an jenen 
neuralgischen Punkten verletzbar, die für seine Leistung 
ausschlaggebend sind. �

Der Umgang mit Lampenfieber 

Tipps von Maria Staribacher, Auftrittscoach, Stimm-
trainerin, Lebens- und Sozialberaterin, systemischer 
und wingwave-Coach
 

	• Akzeptieren Sie sich selbst. Der erste Schritt zur 
Bewältigung von Lampenfieber ist, es sich einzugestehen 
und zu akzeptieren. Je mehr Sie zu sich selbst stehen, 
desto weniger können Ihnen Kritik und Spott etwas 
anhaben. 

	• Achten Sie auf Ihre Gedanken. Ersetzen Sie  
herabsetzende Gedanken durch positive Aussagen  
über sich selbst. Das bedarf meistens etwas Übung,  
da wir nicht gewohnt sind, gut über uns selbst zu 
denken. Außerdem sind viele dieser Gedanken und 
Glaubenssätze unbewusst. Ein guter Coach kann  
Ihnen helfen, diese Mechanismen herauszufinden  
und aufzulösen. 

	• Bereiten Sie Ihre Auftritte sehr gut vor. Beginnen Sie 
rechtzeitig. Spielen Sie Ihren Auftritt mehrmals durch. 
Halten Sie eine Generalprobe. Je besser Ihre Vorberei-
tung ist, desto sicherer werden Sie sich auch bei Ihrem 
Vortrag fühlen. 

	• Tun Sie etwas für Ihren Körper. Das Wichtigste ist,  
die Atmung zu beherrschen. Machen Sie über einen 

längeren Zeitraum regelmäßig Übungen 
zur Beruhigung der Atemfrequenz. 
Atmen Sie dabei in einem gleichblei-
benden Rhythmus. Mit Sport lassen sich 
Stresshormone gut abbauen. Hilfreich 
ist es auch, vor dem Auftritt Treppen zu 
steigen oder um den Häuserblock zu 
gehen. Meiden Sie auf alle Fälle 
Beruhigungs- oder Aufputschmittel, 
ebenso Kaffee und Alkohol. 

	• Übung macht den Meister. Nutzen Sie jede Gelegen-
heit, um vor anderen Menschen das Wort zu ergreifen. 
Melden Sie sich für die Moderation von Meetings und 
Diskussionen. Halten Sie bei Feiern kleine Ansprachen. 
Sie werden sich daran gewöhnen, dass Sie im Blickpunkt 
der Öffentlichkeit stehen. Und mit der Zeit werden Sie 
sogar Freude daran haben.

I N F O  &  K O N TA K T 

  www.lampenfiebercoaching.at
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AUVA PACKEN WIR’S AN!

Laut einer Studie des WIFO 
tragen Arbeitnehmer lang-
fristig gesehen die höchsten 
Kosten für arbeitsbedingte 
Erkrankungen.

Gesundheitskosten:  
auch Lebensqualität zählt

Auch wenn der Lohn weiter-
bezahlt wird, während man 
im Krankenstand ist, und die 

meisten Behandlungen vom Gesund-
heitssystem finanziert werden, tragen 
Arbeitnehmer langfristig gesehen den 
größten Anteil der Kosten für arbeits-
bedingte Erkrankungen und Arbeits-
unfälle. Zu diesem Schluss kommt eine 
aktuelle Studie des Österreichischen 
Instituts für Wirtschaftsforschung 
(WIFO). Präventionsmaßnahmen kön-
nen eine deutliche Verringerung der 
Kosten für Arbeitnehmer, aber auch für 
Arbeitgeber sowie für das Sozialsystem 
bewirken.

Die im Auftrag der Bundesarbeits-
kammer vom WIFO erstellte Studie 
„Die Kosten arbeitsbedingter Unfälle 
und Erkrankungen in Österreich“ 
knüpft an einen von der Europäischen 

Agentur für Sicherheit und Gesundheit 
am Arbeitsplatz (EU-OSHA) entwickel-
ten Ansatz zur Schätzung der Kosten 
von Arbeitsunfällen, arbeitsbedingten 
Erkrankungen und Todesfällen an. 
„Wir haben eng mit der EU-OSHA zu-
sammengearbeitet, die uns ihre Berech-
nungsmodelle zur Verfügung gestellt 
hat“, erklärt Mag. Christine Mayrhuber, 
Senior Economist des WIFO und Co-Au-
torin der österreichischen Studie.

Das Top-down-Modell
Für die WIFO-Studie wurden Daten aus 
dem Jahr 2015 ausgewertet und das 
Top-down- mit dem Bottom-up-Modell 
kombiniert. Das Top-down-Modell zieht 
als Basis die vorzeitigen Todesfälle und 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
durch alle Unfälle und Erkrankungen 
in Österreich heran und ermittelt dar-
aus den arbeitsbedingten Anteil. Die-
ser umfasst mehr als 100.000 „verlore-
ne“ Jahre, das sind rund 260 Jahre je 
10.000 Erwerbstätige.

Bei den Ursachen liegen Krebser-
krankungen mit 25 Prozent an erster 
Stelle, mit Abstand gefolgt von Verlet-
zungen, psychischen Erkrankungen, 
Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) 

Mag. Christine 
Mayrhuber, Senior 
Economist des WIFO 

und Herz-Kreislauf-Erkrankungen. 
„Krebserkrankungen führen am häu-
figsten zu vorzeitigem Tod. Im Unter-
schied dazu haben MSE meist ‚nur‘ 
eine eingeschränkte Lebensqualität zur 
Folge und sind oft auch besser behan-
delbar als andere Erkrankungen“, so 
Mayrhuber.

Das Bottom-up-Modell
Beim Bottom-up-Modell ermittelt man 
zuerst die Arten der Kosten, die mit ar-
beitsbedingten Erkrankungen und Un-
fällen zusammenhängen, und zählt sie 
dann zusammen. Es werden drei Arten 
von Kosten unterschieden: direkte, in-
direkte und immaterielle.

Der Teil der direkten Kosten, der 
durch selbst bezahlte Behandlungen 
von den Arbeitnehmern getragen wird, 
liegt bei rund 129 Millionen Euro, dazu 
kommt die mit knapp 133 Millionen 
Euro bewertete häusliche Pflege durch 
Angehörige. 946 Millionen Euro – das 
sind mehr als 70 Prozent der Kosten – 
werden vom öffentlichen Gesundheits-
system übernommen.

Die indirekten Kosten setzen sich aus 
mehreren Faktoren zusammen. Der Ar-
beitgeber muss zum Beispiel Löhne und ©
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Agentur für Sicherheit und Gesundheit 
am Arbeitsplatz (EU-OSHA) entwickel-
ten Ansatz zur Schätzung der Kosten 
von Arbeitsunfällen, arbeitsbedingten 
Erkrankungen und Todesfällen an. 
„Wir haben eng mit der EU-OSHA zu-
sammengearbeitet, die uns ihre Berech-
nungsmodelle zur Verfügung gestellt 
hat“, erklärt Mag. Christine Mayrhuber, 
Senior Economist des WIFO und Co-Au-
torin der österreichischen Studie.

Das Top-down-Modell
Für die WIFO-Studie wurden Daten aus 
dem Jahr 2015 ausgewertet und das 
Top-down- mit dem Bottom-up-Modell 
kombiniert. Das Top-down-Modell zieht 
als Basis die vorzeitigen Todesfälle und 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen 
durch alle Unfälle und Erkrankungen 
in Österreich heran und ermittelt dar-
aus den arbeitsbedingten Anteil. Die-
ser umfasst mehr als 100.000 „verlore-
ne“ Jahre, das sind rund 260 Jahre je 
10.000 Erwerbstätige.

Bei den Ursachen liegen Krebser-
krankungen mit 25 Prozent an erster 
Stelle, mit Abstand gefolgt von Verlet-
zungen, psychischen Erkrankungen, 
Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) 

Mag. Christine 
Mayrhuber, Senior 
Economist des WIFO 

Lohnnebenkosten weiterbezahlen, als 
Ersatz für erkrankte Mitarbeiter Leih-
arbeitskräfte beschäftigen und für die 
Verwaltung aller Leistungen sorgen. 
Diese Kosten betragen in Summe rund 
3,83 Milliarden Euro. Gehen Beschäftig-
te krank arbeiten, sind sie weniger leis-
tungsfähig. Dieser Präsentismus schlägt 
mit 960 Millionen Euro zu Buche. Eben-
falls in die Studie einbezogen wurden 
Kosten für entgangene Haushaltspro-
duktion, zum Beispiel für Hausarbeit, 
Kinderbetreuung oder häusliche Kran-
kenpflege, die auf knapp 1,6 Milliarden 
Euro geschätzt werden.

Den immateriellen Schaden durch 
den Verlust an Lebenszeit und Lebens-
qualität, wird in Berechnungsmodel-
len ein materieller Wert zugeordnet. 
Dieser beträgt 41.000 Euro und steht 
für die durchschnittliche Höhe der In-
vestitionen, die erforderlich sind, damit 
eine Person ein Jahr in guter Gesund-
heit verbringen kann. In der Studie 
schätzt man die immateriellen Kosten 
auf rund 2,537 Milliarden Euro. Das ist 
mehr als ein Viertel der Gesamtkosten 
von knapp 9,9 Milliarden Euro, die 

V E R A N S TA LT U N G E N  „ PA C K E N  W I R ’ S  A N ! “

Prävention  
arbeitsbedingter MSE   
in der Pflege

Schichtdienst, hohe körperliche 
und emotionale Anforderungen, 
Zeitdruck sowie mangelnde 
Personalressourcen: Kranken- 
und Altenpflege kann Menschen 
in Pflegeberufen an die Grenzen 
ihrer körperlichen und psychi-
schen Belastbarkeit bringen. Die Folgen sind unter ande-
rem arbeitsbedingte Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE). 
Die Veranstaltung zeigt, wie arbeitsbedingte MSE durch 
entsprechende ergonomische Präventionsmaßnahmen 
gezielt reduziert werden können. 

Wann: Di, 22. Juni 2021, 9:00–16:30
Wo: TechGate Wien bzw. virtuell
Info & Anmeldung:    www.auva.at/veranstaltungen

Gesundheitliche Auswirkungen 
von Vibrationen bei der Arbeit 

15. Mostviertler Kultur- und Ergonomie-Symposium der
Österreichischen Arbeitsgemeinschaft für Ergonomie

Vibrationsbelastungen durch handgeführte Werkzeuge oder 
durch Erschütterungen, die auf den ganzen Körper übertra-
gen werden, findet man in zahlreichen Arbeitsbereichen. 
Folgen der Exposition gegenüber Vibrationen können 
Gleichgewichtsstörungen, Magen-Darm-Störungen, 
Schädigungen von Gefäßen und Nerven sein. Insbesondere 
Ganzkörpervibrationen führen oft zu Rückenschmerzen und 
zur Schädigung der Wirbelsäule.

Wann: 24. & 25. Juni 2021
Wo: BLT Wieselburg bzw. virtuell
Info & Anmeldung ab 10. Mai 2021 über die  
Österreichische Arbeitsgemeinschaft für Ergonomie unter 
  www.oeae.at und   office@oeae.at.

„Krebserkrankungen führen 

am häufigsten zu vorzeitigem 

Tod. Im Unterschied dazu 

haben MSE meist ‚nur‘ eine 

eingeschränkte Lebensquali-

tät zur Folge und sind oft auch 

besser behandelbar als andere 

Erkrankungen.“ 
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Da die Folgekosten von MSE in der WIFO-

Studie nicht extra ausgewiesen werden, 

berechnete die AUVA Annäherungswerte für 

Österreich. Von insgesamt 9,9 Milliarden Euro 

für arbeitsbedingte Erkrankungen und Unfälle 

entfallen 16 Prozent auf Muskel-Skelett-

Erkrankungen. 
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durch arbeitsbedingte Erkrankun-
gen und Unfälle verursacht werden. Die 
direkten Kosten liegen bei weniger als 
zehn Prozent, die indirekten bei 65 Pro-
zent.

Muskel-Skelett-Erkrankungen
Angesichts dieser hohen Kosten sei die 
WIFO-Studie eine gute Grundlage, um 
für Präventionsarbeit zu argumentie-
ren, betont Stefanie Wunderl, MSc, Fach-
kundiges Organ Ökonomie in der AUVA-
Hauptstelle: „Direkte Kosten machen 
bei arbeitsbedingten Erkrankungen den 
geringsten Anteil aus, viele ‚versteckte‘ 
Kosten zeigen sich erst längerfristig. 
Vermindern lassen sie sich durch prä-
ventive Maßnahmenpakete, im Fall von 
Muskel-Skelett-Erkrankungen beispiels-
weise durch die Bereitstellung von ge-
warteten Hebe- und Tragehilfen sowie 
durch begleitende Schulungen für de-
ren Anwendung.“ Weitere Informatio-

nen zu Schutzmaßnahmen gibt es im 
Rahmen des AUVA-Präventionsschwer-
punkts „Packen wir’s an“ (www.auva.at/
mse), der an die europäische Kampagne 
der EU-OSHA „Gesunde Arbeitsplätze – 
Entlasten Dich!“ anknüpft.

Da die Folgekosten von MSE in der 
WIFO-Studie nicht extra ausgewiesen 
werden, berechnete die AUVA Annä-
herungswerte für Österreich. Von ins-
gesamt 9,9 Milliarden Euro für arbeits-
bedingte Erkrankungen und Unfälle 
entfallen 16 Prozent auf Muskel-Ske-
lett-Erkrankungen. Für die Arbeitgeber 
bedeutet das eine Kostenlast von circa 
272 Millionen Euro. Die Kosten für das 
Sozialsystem – Behandlungs- und Ver-
waltungskosten sowie Transferzahlun-
gen – werden auf 350 Millionen Euro 
geschätzt.

Die höchste Kostenlast tragen jedoch 
die von MSE betroffenen Arbeitnehmer 
mit Eigenleistungen und Einkommens-

einbußen von etwa 430 Millionen Euro. 
Berücksichtigt man die Verluste von 
Lebensqualität und Lebensjahren auf-
grund von arbeitsbedingten MSE, ergibt 
das langfristig eine Kostenlast von rund 
960 Millionen Euro.

„Es werden nicht alle Kosten vom So-
zialsystem oder vom Arbeitgeber abge-
federt. Oft zahlt der Erkrankte einen Teil 
der Behandlungen selbst und hat durch 
Schmerzen und Bewegungseinschrän-
kungen eine verminderte Lebensqua-
lität“, so Wunderl, die aber auch eine 
gute Nachricht für die Beschäftigten 
hat: Die Anzahl der Arbeitsunfälle ist 
dank erfolgreicher Präventionsarbeit 
deutlich gesunken. Macht man – wie in 
der WIFO-Studie – auf die tatsächliche 
Höhe der Kosten aufmerksam, wird 
deutlich, dass sich Investitionen in die 
Prävention auch bei arbeitsbedingten 
Erkrankungen im wahrsten Sinn des 
Wortes auszahlen.�  (rp) 

Jasmina arbeitet seit zehn Jahren halbtags als 
Reinigungskraft in einer kleinen Trattoria 
im achten Bezirk in Wien. Wenn der Chef sie 

braucht, hilft sie manchmal auch in der Küche 
oder beim Catering aus. Er möchte niemanden 
kündigen, sagte er seinen sechs Mitarbeitern Ende 
März 2020. Und das ist ihm mithilfe der Kurz-
arbeitsregelungen auch bis heute gelungen – tat-
sächlich gearbeitet hat Jasmina 2020 bei ihm al-
lerdings keine 40 Tage. Und 2021 bis heute noch 
keinen einzigen. 

Über eine Million Menschen befanden sich im 
April 2020 in Kurzarbeit, im Juni waren es immer 
noch über 500.000 Personen. Auch das ließ die 
Arbeitsunfälle der unselbstständig Erwerbstäti-
gen von ungefähr 100.000 im Jahr 2019 auf keine 
75.000 im Vorjahr sinken – so eine Reduktion gab 
es noch nie zuvor.

Weniger Wegunfälle
Arbeiter sind die Hauptleidtragenden der Pande-
mie, im März 2020 hatten über 180.000 weniger ei-
nen Job als im Vorjahr. Am zweitschlimmsten war 
es im April, gefolgt von Mai und Dezember mit 
Verringerungen um ungefähr sechzig- bis über 
hunderttausend Arbeitsplätze jeweils für Männer 
und Frauen.

Auch viele Angestellte blieben daheim, sie 
konnten allerdings viel eher im Homeoffice arbei-

Unfallstatistik 2020
Weniger Hobeln, weniger Späne
Über eine Million Menschen befanden sich im 
April 2020 in Kurzarbeit, im Juni waren es immer 
noch über 500.000 Personen.

AUVA PACKEN WIR’S AN!
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ten – was sich zumindest positiv auf die Statistik 
der Wegunfälle ausgewirkt hat. Arbeitsbedingte 
Verkehrsunfälle gab es circa 3.000 weniger als in 
den Vorjahren.

Die absoluten Unfallzahlen sanken 2020 in al-
len großen Wirtschaftszweigen. In der „Herstel-
lung von Waren“, also der gesamten Produktion, 
gab es 2020 ungefähr 4.000 Arbeitsunfälle weni-
ger als im Vorjahr, im Bau waren es 2.743 und im 
Handel 2.705. Um über 2.800 Arbeitsunfälle ver-
ringerte sich auch der Wert bei „Erbringung von 
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen“ – in 
dieser Gruppe befinden sich alle Leiharbeiter. 

Eine der wenigen Ausnahmen bildete nicht 
ganz unerwartet die chemische und die pharma-
zeutische Industrie – hier stiegen sowohl die Zahl 
der Beschäftigten als auch die Zahl der Firmen 
ganz leicht und die Unfallraten sanken den Vor-
jahren entsprechend.

Für 2020 ist die wichtige Kennzahl Unfallrate 
– also wie viele Arbeitsunfälle auf wie viele Be-
schäftigte entfallen – generell mit großer Vorsicht
zu genießen, denn wir wissen nicht, in welchem
Tages- oder Stundenausmaß gearbeitet wurde.

Im Bauwesen und in der Leiharbeit verringer-
ten sich die errechenbaren Unfallraten jedenfalls 
am meisten, gefolgt von den unselbstständig Er-
werbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft so-
wie noch etwas weniger deutlich in „Verkehr und 
Lagerei“. 

■ 2019
■ 2020

ARBEITSUNFÄLLE UNSELBSTSTÄNDIG 
ERWERBSTÄTIGER (AUVA) VERGLEICH 
2019/2020, STAND 1.FEBRUAR 2021

Im Handel verloren ungefähr 5.000 Beschäftig-
te ihren Job, die meisten im Einzelhandel und im 
Handel mit Kraftfahrzeugen. In den Unfallzahlen 
sehen wir auch hier ein Minus von rund einem 
Viertel. Allein beim „Einzelhandel mit Waren ver-
schiedener Art, Hauptrichtung Nahrungs- und Ge-
nussmittel, Getränke und Tabakwaren“, worunter 
sämtliche Supermärkte fallen, gab es keinen Rück-
gang bei den Beschäftigungsverhältnissen.

Maschinenbau ist Spitzenreiter
Von den 83 als kausal tödlich anerkannten Ar-
beits- und Wegunfällen 2020 entfielen dreizehn 
Arbeitsunfälle im engeren Sinn auf den produzie-
renden Sektor, die meisten auf den Maschinenbau 
beziehungsweise auf die Gruppe „Metall-Elektro“. 
Im Bauwesen sowie in „Verkehr und Lagerei“ gab 
es jeweils neun letal endende Arbeitsunfälle ohne 
Einbezug von Unfällen am Weg von und zur Ar-
beit. Verkehrstote machen insgesamt wie früher 
auch ungefähr die Hälfte der tödlichen Arbeitsun-
fälle aus. Die Anzahl der Todesfälle von ebenfalls 
in die gesetzliche Unfallversicherung miteinbezo-
genen Mitgliedern der freiwilligen Hilfsorganisa-
tionen ist 2020 sogar gestiegen. Wenn der Tod als 
Folge des Unfalls betrachtet werden muss, kommt 
er allerdings in die Statistik, auch wenn der Unfall 
schon länger zurückliegt. �

I N F O  &  K O N TA K T 

Mag. Beate Mayer  
Abteilungsleiterin 
Statistik

statistik@auva.at
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Im Bauwesen und in der Leiharbeit verringerten sich 

die errechenbaren Unfallraten jedenfalls am meisten, 

gefolgt von den unselbstständig Erwerbstätigen in der 

Land- und Forstwirtschaft sowie noch etwas weniger 

deutlich in „Verkehr und Lagerei“. 
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Nicht jeder freut sich, wenn  
die Temperaturen steigen. Wer in 
der Sommerhitze arbeiten muss, 
ist erschwerten Bedingungen 
oder sogar Gesundheitsgefahren 
ausgesetzt.

Gesund  
durch die  
Sommerhitze

Ein Blick auf die Wetterdaten 
der ZAMG zeigt klar, dass heiße 
Sommertage mit Temperatu-

ren über 25 °C immer mehr werden. 
In den letzten 60 Jahren gab es eine 
Zunahme dieser Tage um mehr als 
100 Prozent. Damit steigt auch die kör-
perliche Belastung bei Menschen mit 
Outdoor-Berufen. Der Markt hat diesen 
Trend erkannt, und bietet bereits eine 
Reihe an Kühlsystemen an – vor allem 
dort, wo Klimaanlagen oder Schatten-
spender nicht möglich sind. So stehen 
zum Beispiel Kühlsysteme in Jacken-, 
Hosen- oder Handschuhform zur Ver-
fügung. Kleidungsstücke mit Gebläse 
oder Druckluftanschluss werden ange-
boten. Manche Systeme funktionieren 
ausschließlich über Verdunstung von 
gespeichertem Wasser, andere Systeme 
werden in Kühl- oder Gefrierschränken 
aktiviert. Unterschiedliche Systeme eig-
nen sich für unterschiedliche Einsatz-
bereiche – Arbeitsorganisation, Luft-
feuchtigkeit oder Hygienebedingungen 
beeinflussen die Entscheidung für ein 
System. Trotz aller technischen Vortei-
le darf auf den „Faktor Mensch“ nicht 
vergessen werden: Die unterschiedli-
che Wahrnehmung des Tragekomforts 
entscheidet darüber, ob die Angebote 

überhaupt angenommen werden. Da-
her ist es wichtig, die Mitarbeiter aktiv 
in den Auswahlprozess einzubeziehen, 
um die Tragebereitschaft zu erhöhen. 

Flüssigkeitsverlust ausgleichen
Wer bei der Arbeit viel schwitzt,  
strengt sich nicht automatisch mehr 
an. Es kann auch ein Hinweis sein, dass 
der Körper nicht richtig abkühlen kann. 
Durch Hitze und körperliche Belastung 
wird Flüssigkeit vom Körperkern an die 
Hautoberfläche gebracht, wo sie ver-
dunsten kann und dadurch den Körper 
kühlt. Diese Flüssigkeit – der Schweiß – 

ist notwendig, um die Körperkerntem-
peratur zu regulieren. Entscheidend für 
eine gute Kühlung ist ein Feuchtigkeits-
film an der Hautoberfläche, der ver-
dunsten kann.

Schon bei einem Flüssigkeitsverlust 
von mehr als zwei Prozent der Körper-
masse in Form von Schweiß kann es zu 
Einschränkungen der körperlichen und 
mentalen Leistungsfähigkeit kommen, 
und das Unfallrisiko steigt an.

Der Körper besteht zu 45 bis 75 Pro-
zent aus Wasser. Dieses Wasser teilt 
sich auf in intra- und extrazelluläres 
Wasser. Kommt es zu einem Flüssig-

AUVA COVERSTORY

Achten Sie auf ausreichend Flüssigkeitszufuhr. 
Am besten eignen sich stilles Wasser oder 
ungesüßte Tees. Sie sollten nicht eiskalt sein.
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keitsverlust durch Belastung oder Hit-
ze, verändern sich diese Verhältnisse 
und Krämpfe in der Muskulatur kön-
nen die Folge sein. Neben dem Flüssig-
keitsverlust kommt es auch zu einem 
Verlust an Elektrolyten – im Wesentli-
chen an Natrium. Ein Mangel an Natri-
um kann zu unterschiedlichen Sympto-
men von Kopfweh und Schwindel bis 
zum Herzstillstand führen. Dieser Ver-
lust ist während der Belastung mög-
lichst frühzeitig auszugleichen, am bes-
ten durch elektrolythaltige Getränke.�

I N F O  &  K O N TA K T 

Mag. Markus Lombardini  
Fachkundiges Organ Ergonomie  
Landesstelle Wien – Präventionsabteilung

  markus.lombardini@auva.at

Tipps für Outdoor-Arbeitsplätze

	• Arbeitsbeginn nach Möglichkeit in die kühleren 
Morgenstunden vorverlegen.

	• Arbeitsbereich wenn möglich beschatten  
(z. B. Sonnenschirm, Sonnensegel).

	• Arbeitsorganisation: Intensive körperliche Belastung  
in der prallen Sonne vermeiden. Verlegen Sie diese 
Tätigkeiten möglichst an die Tages-Randzeiten.

	• Arbeitspausen: Zusätzliche Pausen einplanen, um bei 
großer Hitze den Körper im Schatten wieder abkühlen  
zu können. Kalte Tücher im Nacken, Füße im Wasser
kübel, etc. helfen zusätzlich.

	• Auf ausreichende Flüssigkeitszufuhr achten  
(alkoholfreie Getränke!) – Tipp: Halten Sie Getränke 
kühl, z. B. in einer Kühltasche.

	• Kleidung und Sonnenbrille mit UV-Schutz tragen. 
Vorteil: Schutzbrillen mit UV-Filter schützen bei der 
Arbeit zusätzlich vor mechanischen Verletzungen der 
Augen.

	• Bei Arbeiten im Freien möglichst viel Haut bedecken 
(Kleidung, Kopfbedeckung, Nackenschutz, Brille).

	• Für ungeschützte Körperstellen Sonnenschutzmittel 
mit hohem Lichtschutzfaktor verwenden und 
regelmäßig nachcremen.

Tipps für Indoor-Arbeitsplätze

	• Arbeitsbeginn nach Möglichkeit in die kühleren 
Morgenstunden vorverlegen und dabei gut durch
lüften.

	• Während des Tages den Arbeitsbereich wenn 
möglich durch Vorhänge, Rollos, Jalousien, oder 
ähnliche Hilfsmittel beschatten. Zusätzliche Wärmebe-
lastung in Form von Wärmestrahlung durch die Sonne 
wird somit reduziert.

	• Nicht benötigte Elektrogeräte ausschalten,  
da diese zusätzliche Wärme erzeugen.

	• Ist es im Arbeitsraum trotz Beschattung zu heiß,  
sorgen Sie in zusätzlichen Pausen für Kühlung  
(z. B. Ventilator, Kühlung der Handgelenke mit Wasser, 
Wasserkübel für die Füße, kalte Dusche, etc.)

	• Auf ausreichende Flüssigkeitszufuhr achten  
(alkoholfreie Getränke mit möglichst niedrigem  
Zuckergehalt) – kühlen Sie Getränke bereits bei  
Arbeitsbeginn im Kühlschrank ein.
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Nicht an jedem 
Arbeitsplatz kann 
ein Ventilator oder 
ein Klimagerät 
montiert werden.
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Ein multidisziplinäres Team kombiniert verschiedene Biomaterialien 
und 3D-Drucktechnologien.

Behandlungen für
herausfordernde
medizinische
Probleme sollen
in die Massen
produktion gehen.

19 Partner-Universitäten, For-
schungse inr ichtungen , 
Unternehmen und Kranken-

häuser aus sieben Ländern arbeiten in 
dem Projekt INKplant zusammen, um 
neue Lösungen für die Herstellung per-
sonalisierter Implantate zu finden. Das 
ambitionierte Projekt ist mit einem Bud-
get von sechs Millionen Euro ausgestat-
tet. Im Kern geht es um die Entwicklung 
patientenspezifischer Implantate durch 
die Kombination unterschiedlicher 
Biomaterialien und modernster Tech-
nologien. Hochauflösende Fertigungs-
technologien wie zum Beispiel die li-
thografische Keramikherstellung und 
der 3D-Multimaterial-Inkjetdruck sowie 
neue Auswertungsverfahren sollen in-
dividuell angepasste, maßgeschneiderte 
Implantate für Patienten ermöglichen. 

Individuell angepasste Implantate
Derzeit werden medizinische Implanta-
te zur Gewebereparatur hauptsächlich 
in Standardgrößen und -formen aus an-
organischen, nicht resorbierbaren Ma-
terialien hergestellt. Sie werden vom 
Körper als Fremdmaterial wahrgenom-
men. Im Gegensatz dazu will INKplant 
die Herstellung von individuell ange-
passten Implantaten mit verbesserter 
biomechanischer Leistung und Biover-
träglichkeit ermöglichen. Das Ludwig 
Boltzmann Institut für Experimentelle 
und Klinische Traumatologie (LBI Trau-
ma), das AUVA-Forschungszentrum, 
nimmt diese Aspekte genau unter die 
Lupe. Im Rahmen von INKplant unter-
suchen die Wissenschaftler am LBI 
Trauma, wie Zellen auf die gedruckten 
Materialien reagieren. Defekte sollen 

nicht nur repariert, sondern unter Ein-
bindung der körpereigenen Zellen rege-
neriert werden.

Kürzere Rehabilitationszeiten und 
geringere Gesundheitskosten 
Die Projektpartner arbeiten an vier 
verschiedenen Anwendungsbeispie-
len: Defekte des Meniskus, Defekte des 
Gelenksknorpels und -knochens, Gau-
mendefekte und patientenspezifische 
Implantate für die zahnmedizinische 
Rehabilitation.

Die höhere Biokompatibilität der Ma-
terialien und die im Forschungsprojekt 
skizzierten Methoden sollen sowohl die 
den Umfang chirurgischer Eingriffe 
verringern, als auch Komplikationen, 
die bei der Verwendung von herkömm-
lichen Prothesenkomponenten entste-
hen, reduzieren. Daraus resultiert eine 
enorme Verbesserung der Lebensquali-
tät der betroffenen Patienten.

Durch die hohe Komplexität und 
Detailgenauigkeit bei der Materialher-
stellung berücksichtigt INKplant die 
Komplexität der Regeneration von ver-
schiedenen Gewebsarten im Körper. 
Darüber hinaus arbeiten die Wissen-
schaftler daran, Behandlungen für he-
rausfordernde medizinische Probleme 
als Massenproduktion zu ermöglichen. 
Mit diesen Beiträgen zielt INKplant da-
rauf ab, die Kosten im Gesundheitswe-
sen und die Dauer der Rehabilitation zu 
reduzieren.

Individuell angepasste Implantate 
sollen auch besser verträglich 
werden.

Die Zukunft der  
regenerativen Medizin 
liegt im 3D-Druck
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Ein multidisziplinäres Team kombiniert verschiedene Biomaterialien 
und 3D-Drucktechnologien.

Behandlungen für 
herausfordernde 
medizinische 
Probleme sollen  
in die Massen
produktion gehen.

Ermöglicht wird dies durch das im 
Projekt entwickelte hybride additive 
Druckverfahren. Die Implantate sind 
Materialien, die das biologische und 
mechanische Verhalten des Weich- und 
Hartgewebes nachahmen.

Optimierte Zahnimplantate 
INKplant bietet einen neuen Ansatz für 
die orale Rehabilitation in Fällen, in de-
nen nicht genügend Hart- und Weich-
gewebe vorhanden ist, um ein Zahn-
implantat zu setzen. Bei mangelnder 
Nutzung kommt es bei Knochen schnell 
zu einer Rückbildung. Besonders deut-
lich ist das im Kieferbereich zu beob-
achten: Nach der Extraktion von Zäh-

nen wird der Kieferknochen durch 
natürliche Umbauprozesse in seiner 
Höhe reduziert. Durch das Fehlen von 
Knochensubstanz wird der Sitz von 
Zahnersatz erheblich beeinträchtigt 
und das Einsetzen von konventionellen 
Zahnimplantaten erschwert. 

Mit Fortschritten in der Bildgebungs-
technologie und in der Materialwissen-
schaft besteht nun die Möglichkeit, 
ein auf den Patienten abgestimmtes 
Knochenimplantat im 3D-Druck aus 
einer Kombination von biokompatib-
len Materialien herzustellen. Mit dem 
gewählten Materialmix soll ein Im-
plantat realisiert werden, das neben 
der erforderlichen mechanischen Sta-

bilität auch optimierte Oberflächen-
eigenschaften aufweist, um die Ge-
websintegration und die Wundheilung 
zu beschleunigen. Das verringert die 
Wahrscheinlichkeit von Frühkomplika-
tionen. Nach der Implantation wird die 
Oberfläche des Implantats von körper-
eigenen Zellen besiedelt und teilweise 
in Knochensubstanz umgebaut, was 
die Integration fördert und zu einer 
langfristig stabilen Verankerung des 
Implantats führt.

Das Ziel ist ein neuartiges Implantat-
design, das die Rehabilitation von Pati-
enten mit Kieferrückbildung in einem 
kurzen Eingriff unter Lokalanästhesie 
mit einer schnellen Einheilung und ei-
ner hohen Erfolgsrate ermöglicht. Die-
se innovative Lösung hat das Potenzial, 
den derzeitigen Standard der Oberflä-
cheneigenschaften von enossalen Im-
plantaten neu zu definieren und zum 
neuen Goldstandard zu werden.�

Hochauflösende Fertigungstechnologien wie zum Beispiel 

die lithografische Keramikherstellung und der 3D-Multimaterial-

Inkjetdruck sowie neue Auswertungsverfahren sollen 

individuell angepasste, maßgeschneiderte Implantate 

für Patienten ermöglichen. 
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INKplant wird durch das öster
reichische Forschungsunternehmen 
PROFACTOR koordiniert. Das 
Konsortium umfasst Experten aus 
den Bereichen Geweberegenera-
tion, Biomaterialien, 3D-Druck, 
Standardisierung und Bioethik, 
Weltmarktführer aus der additiven 
Fertigung, wie die Unternehmen 
Lithoz und Stratasys, sowie vier 
Universitätskliniken. 

Ausbildung wird der Schlüssel  
für die zukünftige Anwendung der 
Ergebnisse von INKplant sein.  
Daher wird sich das Projekt an  
der Ausbildung der nächsten 
Generation von Wissenschaftlern 
und Technikern durch Workshops 
und Kurse beteiligen und versuchen, 
Schüler für technische Berufe zu 
begeistern.

www.inkplant.eu
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Muskel- und Skeletterkrankungen  
sind bei Arbeitern auf Gerüsten häufig. 
Studien belegen, dass Gerüstbauer  
häufig gesundheitsschädliche Körper
haltungen einnehmen und hohe 
Gewichte umsetzen müssen.

Wissenschaft, Forschung und Industrie 
zu verbinden ist seit vielen Jahren 
ein wichtiger Aspekt der Zusammen-

arbeit der AUVA-Fachgruppe Ergonomie und der 
FH Technikum Wien. Eines dieser Projekte ist die 
Durchführung von Bewegungsanalysen beim Ge-
rüstbau auf Baustellen der Rohrer Group. Dabei 
zeichnete der Student Christoph Hartwein mit-
hilfe von Messsystemen der AUVA Bewegungen 
beim Aufbau von Gerüsten auf. Im Anschluss 
wurden die Daten mit Unterstützung von AUVA-
Ergonomie-Experten Mag. Norbert Lechner und  
Dr. Matthias Scherer, MSc, Forschungsexperte 
für Rehabilitationstechnik, analysiert und inter-
pretiert. Die Forschungsdaten sollten aufzeigen, 
ob die These, wonach es im Gerüstbau alle fünf 
Sekunden zu einer ungesunden Körperhaltung 
kommt, zutrifft oder nicht.

Hohes Risiko am Bau
Die österreichische Gesetzgebung schreibt für 
Gerüstbauer keine spezielle Ausbildung vor. So-
fern eine geschulte Aufsichtsperson anwesend 
ist, darf grundsätzlich jeder ohne physische oder 
psychische Einschränkung als Gerüstbauer tätig 
sein. Studien im Gerüstbau sind schwierig, da eine 
Vielzahl an Faktoren die Datenerfassung beein-
flusst. Arbeitsvorgänge sind nicht immer gleich, 
die Messungen können nur unter trockenen Wet-
terbedingungen durchgeführt werden, und das 
Messequipment bestehend aus Sensoren, an Man-
schetten angebracht, kann neben dem ohnehin 
benötigten Ausrüstung der Arbeiter störend sein. 
So findet sich allgemein recht wenig Literatur, zu-

dem weisen Untersuchungen meist eine relative 
kleine Zahl an Befragten aus. Dennoch belegen die 
wenigen Daten, dass Gerüstbauer über 40 Prozent 
ihrer Arbeitszeit gesundheitsschädliche Körper-
haltungen einnehmen und zu rund 15 Prozent 
ihrer Arbeitszeit schweres Material tragen. Darü-
ber hinaus haben Arbeiter in der Bauindustrie ein 
potenziell höheres Risiko, an Muskel-Skelett-Be-
schwerden zu erkranken. Rückenschmerzen und 
chronische Rückenschmerzen sind im Gerüstbau 
stark ausgeprägt.

Haltung 
bewahren

Studien belegen, dass Gerüstbauer über 40 Prozent 

ihrer Arbeitszeit gesundheitsschädliche Körper-

haltungen einnehmen und zu rund 15 Prozent ihrer 

Arbeitszeit schweres Material und Werkzeug tragen. 

AUVA PACKEN WIR’S AN!
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Beanspruchung der Arbeiter
Ursprünglich aus Holz und Seilen gefertigt, be-
stehen die heutigen Gerüste überwiegend aus 
metallischen Bauteilen wie Aluminium. Die Mas-
terarbeit wurde im Rahmen des Auf- und Abbaus 
von Stahlrahmengerüsten durchgeführt. Ziel war 
es, die Rückenwinkel während der Tätigkeiten zu 
erfassen, um in weiterer Folge Rückschlüsse auf 
die Beanspruchung der Arbeiter zu ziehen. Zudem 
sollte herausgefunden werden, welche Arbeits-
schritte eine kritische Körperhaltung bedingen, 
die dem Muskel-Skelett-System schaden kann. 
Lösungen wie gefährdende Bewegungsabläufe 
der Gerüstbauer reduziert oder verhindert wer-
den könnten, wurden überlegt. Als Mess-System 
wurde das Motion Capturing System „CAPTIV“ der 
Fachgruppe Ergonomie verwendet. Das System, 
besteht unter anderen aus Beschleunigungssen-
soren, die die Bewegung des Menschen im drei-
dimensionalen Raum erfassen. Ein Datenlogger 

empfängt via Bluetooth die Daten in Echtzeit und 
kabellos, in der Software werden diese mit einer 
Videoaufnahme synchronisiert und ausgewertet.

Bewertung der physischen Belastungen
Zur Beurteilung der physischen Belastung wurde 
auf das CUELA-System („Computerunterstützte 
Erfassung und Langzeit-Analyse von Belastun-
gen des Muskel-Skelett-Systems“) zurückgegrif-
fen. Es gibt an, ab welchem Grad eine ungesunde 
Körperhaltung vorliegt. Es wurden drei Bereiche 

(rot, gelb und grün) definiert, wobei sich der Ar-
beiter grundsätzlich stets im grünen Bereich be-
wegen sollte. Steht der Gerüstbauer aufrecht, so 
hat er einen Rückenwinkel von null Grad. Diese 
Neutralposition wurde zum Kalibrieren vor jeder 
Messung eingenommen. Parameter wie das Ge-
wicht der zu tragenden Objekte oder die Dauer ei-
nes Arbeitsschrittes wurden nicht berücksichtigt. 

Die drei verschiedenen Kategorien sind „neut-
raler/grüner“ (Flexion/Rückenwinkel nach vorne 
unter 20 Grad), „mittelgradiger/gelber“ (Flexion 
20 bis 60 Grad) und „endgradiger/roter” Winkel-
bereich (Flexion über 60 Grad). Die Daten wurden 
mit den Sensoren des CAPTIV-Systems aufgezeich-
net und mit einem Datenlogger erfasst. Zusätzlich 
dazu wurde mit einer Videokamera der Arbeits-
prozess aufgezeichnet, um beispielweise auch 
kombinierte Bewegungen zu detektieren.

Praktische Messungen sind schwierig
Die durchgeführten Messungen bestätigten die 
zu Beginn erwähnte Problematik von Studien 
zum Gerüstbau. Exoskelette können, wenn sie tä-
tigkeitsbezogen und korrekt eingesetzt werden, 
Erleichterung und eine Reduktion der Beanspru-
chung mit sich bringen. Im Gerüstbau können sie 
aber auch als Störfaktor und zusätzliche Gefähr-
dung erscheinen. 

Eine Empfehlung ist die konsequente Schu-
lung der Mitarbeiter und die Sensibilisierung 
und Bewusstmachung für die Gefährdungen, 
denn: der Arbeitsplatz „Gerüstbau“ lässt kaum 
ein körpergerechtes Arbeiten zu.�

Das CUELA-System („Computerunterstützte 
Erfassung und Langzeit-Analyse von Belastun-
gen des Muskel-Skelett-Systems“) beurteilt die 
physischen Belastungen.
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Das Ziel war, die Rückenwinkel während 

der Tätigkeiten zu erfassen, um in weiterer Folge 

Rückschlüsse auf die Beanspruchung 

der Arbeiter zu ziehen.

Die österreichische 
Gesetzgebung 
schreibt für 
Gerüstbauer  
keine spezielle 
Ausbildung vor. 
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„Der Hund ist der beste Freund des 
Menschen“, heißt ein Sprichwort. 
Für Menschen mit Behinderungen 
sind ihre sogenannten Assistenz-
hunde viel mehr als das. 

Im Bundesbehindertengesetz (§39a) 
ist der Begriff „Assistenzhund“ defi-
niert. In Absatz 2 hat der Gesetzge-

ber festgeschrieben, welche Funktion 
solche Hunde haben: „Assistenzhunde 
sollen zum Zwecke der Erweiterung der 
Selbstbestimmung und Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen in allen 
Lebensbereichen eingesetzt werden 
und dauernd bei der betroffenen Per-
son leben. Darüber hinaus leisten sie 
einen wertvollen Beitrag zur Kommuni-
kation und zum Abbau von einstel-
lungsmäßigen Barrieren.“

Drei Gruppen, 
unterschiedliche Aufgaben
Im Gesetz sind drei verschiedene Grup-
pen von Assistenzhunden definiert. Die 
wohl bekannteste und wohl auch ältes-
te Gruppe sind die sogenannten Blin-
denführhunde. Sie haben die Aufga-
be, blinde oder schwer sehbehinderte 
Menschen zu unterstützen und sicher 
durch den Alltag zu geleiten. 

Signalhunde können einem hörbe-
hinderten Menschen Geräusche signa-
lisieren, aber auch dank eines beson-
ders ausgeprägten Sensoriums einen 
Diabetiker (Diabetes mellitus) vor einer 
drohenden Über- oder Unterzuckerung 
zu einem frühen Zeitpunkt warnen, 
bevor Symptome entstehen oder eine 

„May“ bei der Arbeit: Der Servicehund hebt 
den zu Boden gefallenen Handschuh 
vorsichtig auf und bringt ihn ihrer Halterin.

Nicht stören: Trägt ein Assistenzhund eine 
spezielle gelbe Kenndecke bzw. ein gelbes 
Halstuch, dann „arbeitet“ er und soll dabei 
nicht abgelenkt werden. 

Messung durchgeführt werden kann. 
Signalhunde unterstützen aber auch 
Menschen, die an Epilepsie leiden oder 
neurologisch-psychiatrische Erkran-
kungen haben. 

Servicehunde werden überall dort 
eingesetzt, wo Menschen aufgrund von 
Erkrankungen Mobilitätseinschrän-
kungen haben, die der Hund ausglei-
chen kann. Servicehunde heben für 

Assistenzhunde werden für Menschen mit 
Behinderung ausgebildet und leben – wie das 
Gesetz definiert – dauerhaft bei ihnen, um zeit- 
und ortsunabhängig für sie zu arbeiten. 

Mehr als der 
beste Freund

AUVA THEMA

ihre Halter Dinge vom Boden auf, öff-
nen und schließen angewiesene Türen, 
betätigen angewiesene Schalter wie 
Lichtschalter oder Aufzugschalte. Kurz-
um sie versuchen die Funktionsstörun-
gen ihrer Halter, die etwa im Rollstuhl 
sitzen, neurologische, orthopädische, 
traumatologische oder rheumatische 
Erkrankungen haben, bestmöglich zu 
kompensieren. 
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ven und rehabilitativen Maßnahmen. 
Therapiebegleithunde müssen daher 
in der Lage sein, mit vielen ihnen un-
bekannten Menschen „arbeiten“ zu 
können. 

Fundierte Ausbildung  
mit staatlicher Prüfung
Geregelt ist im Bundesbehindertenge-
setz, was in Österreich einen Assistenz-
hund ausmacht. Dr. Petra Wegscheider, 
Fachärztin für Anästhesiologie und 

Intensivmedizin, Schmerztherapeutin 
und Arbeitsmedizinerin aus der Stei-
ermark, wegen einer entzündlichen 
rheumatischen Erkrankung seit weni-
gen Jahren auf die Unterstützung eines 
Servicehundes angewiesen, spricht 
von einer „guten Gesetzeslage“, würde 
sich aber wünschen, dass Gesetze auch 
immer eingehalten werden: Im Bun-
desbehindertengesetz und den dazu 
erlassenen Verordnungen ist festge-
schrieben, dass ein Assistenzhund 
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Tipps für den richtigen Umgang  
mit Assistenzhunden und ihren Haltern

	• Ein durch eine gelbe Kenndecke bzw. ein gelbes Halstuch mit dem 
offiziellen Assistenzhunde-Logo als Assistenzhund ausgewiesenes Tier 
hat per Gesetz spezielle Rechte. Es gilt keine Maulkorb- und Leinen-
pflicht, ein Assistenzhund darf seine Bezugsperson beinahe überall 
(außer an Orte, wo Lebensmittel zubereitet oder gelagert werden, 
und keimfreie Bereiche in Gesundheitseinrichtungen) hin begleiten. 
Dies hat man zur Vermeidung einer Diskriminierung von Menschen 
mit Behinderungen zu akzeptieren.

	• Ist der Assistenzhund bei der „Arbeit“ (gelbe Kenndecke bzw. ein 
gelbes Halstuch), sprechen Sie das Tier nicht an, irritieren Sie es nicht 
durch Bewegungen oder Streicheleinheitern und geben Sie ihm kein 
„Leckerli“.

	• Ein Assistenzhund ist speziell ausgebildet und geprüft. Sie brauchen 
vor einem solchen Tier keine Angst zu haben, auch wenn es keinen 
Maulkorb trägt und nicht angeleint ist. 

	• Wenn Sie selbst Hundebesitzer sind, sollte Ihr Hund beim Zusammen-
treffen mit einem Assistenzhund an der kurzen Leine auf Distanz zum 
Assistenzhund gehalten werden, um eine Störung des arbeitenden 
Tieres weitestgehend zu vermeiden.

	• Personen, die einen Assistenzhund führen, haben eine Erkrankung, 
die für Außenstehende nicht offensichtlich erkennbar sein muss. 
Natürlich unterliegt auch dies dem Datenschutz. Vermeiden Sie es 
daher, den Halter darauf anzusprechen.

	• Leisten Sie Personen mit einem Assistenzhund Hilfe, wenn die Person 
Sie darum bittet. Nicht alle Aufgaben können von einem Assistenz-
hund übernommen werden.

	• Wenn Ihnen ein Assistenzhund alleine bzw. mit oder ohne ein 
Bringsel (mit der Aufschrift „Hilfe“) entgegenkommt, dann handelt es 
sich um einen Notfall! Zögern Sie bitte nicht und folgen Sie dem 
Assistenzhund zu seinem Halter und leisten Sie so Erste Hilfe.

	• Wenn ein Assistenzhund neben seinem Halter unaufhörlich bellt, 
dann halten Sie bitte Nachschau, denn auch dies ist bei Assistenzhun-
den ein antrainiertes Signal, um auf einen Notfall aufmerksam zu 
machen.

Nur staatlich geprüfte Assistenzhun-
de tragen eine gelbe Kenndecke oder 
Halstuch mit dem offiziellen und auch 
geschützten Logo für Assistenzhunde 
und sind so auf einen Blick von einem 
Familienhund unterscheidbar. Zusätz-
lich wird ein staatlich geprüfter Assis-
tenzhund auch in den Behindertenpass 
seines Halters eingetragen.

Assistenzhunde werden für Men-
schen mit Behinderung ausgebildet 
und leben – wie das Gesetz definiert – 
dauerhaft bei ihnen, um zeit- und orts-
unabhängig für sie zu arbeiten. Das ist 
auch ein großer Unterschied zu den 
sogenannten „Therapiebegleithun-
den“. Diese begleiten ihre – in der Re-
gel gesunden – Halter bei tiergestützten 
Interventionen im Rahmen von päda-
gogischen, psychologischen und sozial-
integrativen Angeboten für Menschen 
aller Altersgruppen mit kognitiven, so-
zial-emotionalen und motorischen Ein-
schränkungen, Verhaltensstörungen 
und Förderschwerpunkten, wie auch 
bei gesundheitsfördernden, präventi-
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nach entsprechenden Eignungstests 
eine spezielle Ausbildung durchlaufen 
muss, die von qualifizierten Trainern 
durchgeführt wird. 

„Assistenzhund“ ist das Tier erst, 
wenn es eine praktische Prüfung 
(„Teambeurteilung“) durch das Mess-
erli Forschungsinstitut, Prüf- und Ko-
ordinierungsstelle Assistenzhunde, 
Veterinärmedizinische Universität 
Wien, erfolgreich bestanden hat. Diese 
Prüfung beinhaltet nicht nur den so-
genannten Grundgehorsam, sondern 
auch das Sozial- und Umweltverhalten 
sowie alle speziellen Hilfeleistungen, 
die der Hund bis zu diesem Zeitpunkt 
als Assistenzhund gelernt hat. 

Dass eine derartige Ausbildung, die 
im Welpenalter beginnt und durchaus 
bis zu 24 Monate dauern kann, ihren 
Preis hat, versteht sich von selbst: Ein in 
Österreich ausgebildeter Blindenführ-
hund kann bis zu 40.000 Euro kosten. 
Assistenzhunde stehen ihren Haltern 
durchschnittlich zehn Jahre zur Verfü-
gung, erreichen also eine durchschnitt-
liche Lebenserwartung von 12 Jahren.

Die doch recht beträchtlichen Kosten 
muss der Halter eines Assistenzhundes 
nicht alleine tragen: Je nach Einsatz-
zweck gibt es Förderungen des Bundes 
(Sozialministeriumservice) und der 
Bundesländer und Darlehen der Sozial-
versicherungsträger (wie der Pensions-
versicherungsanstalt). 

Rechte für Assistenzhunde
Ein geprüfter Assistenzhund hat – und 
das wissen leider viele Menschen nicht 
– eine Reihe von Rechten, die ihn von 
jedem anderen Hund deutlich unter-
scheiden: Ein Assistenzhund ist von 
der Maulkorb- und Leinenpflicht aus-
genommen. Assistenzhunde dürfen mit 
ihren Haltern auch öffentliche Orte, Ge-
bäude oder Geschäfte betreten, die für 
andere Hunde tabu sind. 

Ein Assistenzhund darf beispielswei-
se auch in einen Großteil der öffentlich 
zugänglichen Räume eines Kranken-
hauses, in einen Supermarkt oder sogar 
in den Verkaufsraum einer Fleischerei. 
Dank seiner Ausbildung wird er sich 

dort vorbildlich benehmen. Dies ist des-
halb besonders erwähnenswert, weil 
ja Assistenzhunde von der Leinen- und 
Maulkorbpflicht ausgenommen sind. 
Denn um seine Unterstützungstätigkei-
ten jederzeit ausüben zu können, muss 
sich der Hund ja oft von seinem Halter 
entfernen, um zum Beispiel eine ange-
wiesene Tür zu öffnen oder mit dem 
Fang Gegenstände vom Boden aufneh-
men können.

Wertvolle Unterstützung  
am Arbeitsplatz
Assistenzhunde dürfen auch an den 
Arbeitsplatz mitgenommen werden. Sie 
können dort einen wertvollen Beitrag 
zur Unterstützung ihrer Halter leisten. 
Auch Dr. Petra Wegscheider hat ihre 
„May“, eine knapp vierjährige Golden-
Retriever-Hündin, immer neben sich, 
wenn sie als Ärztin im Rehabilitations-

zentrum tätig ist. Die Hündin weiß ge-
nau, welche Aufgaben sie hat und sie 
erledigt diese mit der antrainierten 
Sorgfalt.

Fällt Wegscheider ein Gegenstand 
zu Boden, so wartet „May“ auf ein 
Kommando ihrer Halterin, bevor sie 
den Gegenstand, beispielsweise einen 
Handschuh, aufhebt. Kommt kein Kom-
mando, dann bleibt der Gegenstand 
von der Hündin unberührt liegen. So-
mit kann die Ärztin sicher sein, dass 
ihr Servicehund nicht etwas in den 
Fang nimmt, das für ihn gefährlich sein 
könnte.

Die Regelung, dass ein Assistenzhund 
an den Arbeitsplatz mitgenommen wer-
den darf, weil er die gesundheitlichen 
Einschränkungen seiner Halter verbes-
sern hilft und ein „Aussperren“ des As-
sistenzhundes einer unerlaubten Dis-
kriminierung des Halters wegen einer 
Behinderung gleichkommt, gilt in allen 
Bereichen. Der Arbeitgeber sollte über 
die Anwesenheit eines solchen Hundes 
informiert werden, eine Zustimmung 
von Kollegen ist nicht erforderlich. 
Trotzdem empfiehlt Wegscheider das 
Gespräch mit der Kollegenschaft zu su-
chen. 

Störungen bei der „Arbeit“  
des Hundes vermeiden
Außerdem – und das gilt nicht nur im 
Berufsleben – muss auch der „richtige“ 
Umgang mit einem Assistenzhund 
beachtet werden. Für den Hund ist die 
Betreuung seiner Bezugsperson 
„Arbeit“, die er gerne und mit vollem 
Elan ausübt. Streicheleinheiten ande-
rer Personen oder die direkte Anspra-
che eines Assistenzhundes durch Dritte 
sind unangebracht und stören das Tier 
bei seiner Arbeit. Auch „Leckerlis“ 
durch Fremde irritieren den Hund und 
sollten vermieden werden. Ein Assis-
tenzhund kann übrigens genau zwi-
schen „Arbeit“ und „Freizeit“ unter-
scheiden: Werden Artgenossen 
während der Arbeit keines Blickes ge-
würdigt, so verhält sich auch ein Assis-
tenzhund in seiner „Freizeit“ wie jeder 
andere Hund, jedoch nie aggressiv. �

Nur ein ausgebildeter und staatlich 
geprüfter Assistenzhund trägt dieses Logo 
auf seiner Kenndecke bzw. seinem Halstuch.

„Assistenzhunde dürfen an den 

Arbeitsplatz mitgenommen 

werden. Vorgesetzte und 

Kollegen sollten in Gesprächen 

darüber informiert werden, um 

Vorbehalte oder Ängste vor 

größeren Tieren abzubauen.“

Dr. Petra  
Wegscheider,  
Fachärztin für  
Anästhesiologie 
und Intensivmedi-
zin, Schmerzthera-
peutin und Arbeits-
medizinerin aus der 
Steiermark©
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KINDER & JUGENDLICHE

Wer lange in einem bestimmten Bereich 
arbeitet, neigt dazu, mit der Zeit Fehler 
oder Mängel zu übersehen, die dort 
auftreten. Vorgänge und Situationen 
werden nicht mehr neu beurteilt, 
sondern „weil es immer schon so 
war“ einfach beibehalten.

Betriebsblindheit –  
die „schleichende“ Gefahr  
in der Arbeitsroutine 

Um Gefahren- und Unfallstellen zu ver-
meiden, ist es wichtig, sich der eigenen 
„Betriebsblindheit“ bewusst zu werden. 

Folgende Tipps können helfen:

1. Selbstkontrolle/Selbstreflektion
Um Betriebsblindheit vorzubeugen, sollte man 
die eigene Arbeitssituation und -weise regelmäßig 
kontrollieren und überprüfen. Stellen Sie sich fol-
gende Frage: „Handle ich nur noch aus der Rou-
tine heraus oder hinterfrage ich in regelmäßigen 
Abständen mein Verhalten?“ Da es schwer ist, sich 
selbst objektiv einzuschätzen oder zu bewerten, 
ist es empfehlenswert Kollegen zurate zu ziehen. 
Gemeinsam können die Räumlichkeiten auf Un-
fallquellen kontrolliert und das eigene Handeln 
besser reflektiert werden.

2. Situationen im Team regelmäßig kritisch 
hinterfragen und reflektieren
Dadurch können Abläufe und Strukturen verän-
dert werden. Wesentliche Fragen, die dabei helfen 
können: Ist dieses Vorgehen die beste Möglich-
keit? Wird etwas nur deshalb so umgesetzt, weil 
es immer schon so war? Gibt es eine sicherere Al-
ternative? 

3. Veränderung zulassen und annehmen
Dies ist einer der entscheidendsten Faktoren. Rou-
tinierte Abläufe sind praktisch, geben Sicherheit 
und sind angenehm, weil man so arbeiten kann, 
wie man es gewohnt ist. Will man sich die Be-
triebsblindheit bewusst machen, ist diese Vorge-
hensweise jedoch kontraproduktiv. Seien Sie die 

erste Person, die im Team genau 
diese Punkte anspricht und thema-

tisiert – damit setzen Sie den ersten 
Schritt, um die Aufmerksamkeit auf 

dieses wichtige Thema zu lenken.

4. Feedback einholen
Besonders Arbeitskollegen können hier einen 
Blick von außen geben. Gutes, faires und pro-
duktives Feedback sollte folgende Punkte berück
sichtigen:
	• Feedback soll konstruktiv sein
	• Feedback soll im Sinne der Vorbeugung von 

Betriebsblindheit sein
	• Feedback soll das Gegenüber nicht persönlich 

angreifen 
	• Ich-Botschaften formulieren („Mir ist aufgefal-

len“, „Ich fände es besser, wenn …“, …) 
	• Konkrete Tipps aufzeigen�
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Tragen auch 

Sie zu mehr 

Sicherheit im Kindergarten 

bei und nehmen Sie das Thema 

der Betriebsblindheit in Angriff! 

Unsere AUVA-Präventionsexperten 

stehen Ihnen gerne zur Seite, um 

Gefahren und eventuelle „blinde 

Flecken“ in Ihrer Bildungseinrich-

tung ans Tageslicht zu 

bringen.

P R A X I S B E I S P I E L 

„Betriebsblindheit“ im Sanitärbereich

Lange Zeit wurde ein Frottier-Handtuch zum Abtrocknen verwendet. 
Da die Kinder mittlerweile ein Papierhandtuch aus dem Spender 
nutzen, wird die Handtuchhalterung aus Metall nicht mehr benötigt. 
Nicht nur, dass die Stangen die Kinder daran hindern, einfach zum 
Papierspender zu gelangen, sind sie zudem in Kopfhöhe angebracht 
und stellen eine Verletzungsgefahr dar. Die Handtuchhalterung sollte 
daher unbedingt entfernt werden. Im Gespräch mit der Kindergarten-
leitung hat sich herausgestellt, dass diese Stangen von allen Beteiligten 
gar nicht mehr bewusst wahrgenommen wurden.

I N F O  &  K O N TA K T 

Mag. Teresa  
Kerschenbauer, MA 

  wuv- 
	 kindergarten@ 
	 auva.at
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Langes Sitzen ist ungesund, so viel ist sicher. Rund  
zwei Drittel der Beschäftigten in österreichischen Betrieben 
arbeiten vorwiegend im Sitzen, meist kombiniert mit  
der Arbeit vor dem Bildschirm (National Report on MSD,  
EU-OSHA, 2019). Langes Sitzen gilt als Risikofaktor –  
warum eigentlich?

Lange Sitzperioden ohne Unter-
brechung zeigen negative Aus-
wirkungen auf das Herz-Kreis-

lauf-System und die damit verbundenen 
Stoffwechseleffekte. Eine Studie (Healy 
et al., 2011) zeigte, dass Menschen umso 
eher Risikofaktoren für Herz-Kreislauf-
Erkrankungen – wie etwa einen grö-
ßeren Hüftumfang oder nied-
rigere Werte des „guten“ 
HDL-Cholesterins – auf-
wiesen, je mehr Zeit sie 

im Sitzen verbrachten. Je häufiger die 
Probanden jedoch aufstanden, wenn 
auch nur für kurze Zeit, umso schlan-
ker war die Taille und umso besser wa-
ren verschiedenste Blutparameter. 

Ein Zusammenhang von langen 
Sitzzeiten und Auswirkungen auf den 

muskuloskelettalen Bereich, meist 
Schmerzen im Bereich von Rü-

cken, Schulter und Nacken, 
ist vorwiegend in Kombi-
nation mit anderen Fak-

toren wie Bewegungseinschränkungen 
und Vibrationen verbunden. 

Wie viel Haltungswechsel ist gesund?
Zwei bis vier Haltungswechsel pro Stun-
de entsprechen ergonomischen Emp-
fehlungen. Verstellbare Sitz-Steh-Tische 
können diese Haltungswechsel unter-
stützen. Sitzen durch Stehen ganz zu 
ersetzen ist jedoch weder sinnvoll noch 
zielführend. Lange Sitzzeiten zu unter-
brechen, ob durch „Stehungen“ statt 
Sitzungen oder sanfte Gymnastik beim 
Telefonat, ist aber auf jeden Fall empfeh-
lenswert. Rituale, wie das „Hochstellen“ 
des Tisches am Ende des Arbeitstages, 
um am nächsten Tag die Arbeit stehend 
zu beginnen, helfen dabei. Auch die Plat-
zierung des Druckers außerhalb des di-
rekten Arbeitsbereiches kann zu mehr 
Bewegungsreizen beitragen.�
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Die Übung der Wadenheber aktiviert die Venenpumpe und ist 
zusätzlich eine sanfte Koordinationsschulung des Körpers.

Ausführung: Heben Sie im beidbeinigen, hüftbreiten Stand 
gleichzeitig die rechte und die linke Ferse vom Boden ab. Verharren 
Sie in dieser Position und senken sie dann die Fersen wieder ab.

Dauer: 1 Minute lang

Ü B U N G  1 

„Wadenheber“

Ü B U N G  2 

„Mobilisierung der Halswirbelsäule“

Diese Übung erhält die  
Beweglichkeit in der Hals
wirbelsäule. Wie alle Übungen 
für die Halswirbelsäule sollte  
sie langsam und bewusst 
ausgeführt werden.

Ausführung: Senken Sie im 
Sitzen oder Stehen das Kinn  
zur Brust. Drehen Sie den  
Kopf von der rechten Schulter 
entlang der Brust zur linken 
Schulter. Der Kopf weicht  
nicht nach hinten aus,  
die Schultern bleiben  
locker hängen.

Wiederholungen:  
5–10 Mal pro Seite  
(3 Serien mit kurzen Pausen)

Haben Haltungswechsel einen 
Einfluss auf die Gesundheit?

Ab sofort

in jeder

ALLE!ACHTUNG!

Bewegungsübungen

für den

Berufsalltag!
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Alltagshelden bei der ArbeitD a s  e rg o n o m i s ch e  M ä r ch e n b ü r oD a s  e rg o n o m i s ch e  M ä r ch e n b ü r o

Folgen Sie einem 
ergonomischen 
Grundsatz und 
finden Sie den 
Weg aus dem 
Labyrinth!

Mitmachen und gewinnen!

Lösung gefunden?
Senden Sie Ihre Antwort per E-Mail mit dem Betreff „MSE 6-2021“ an  
hsp@auva.at oder per Post an mit dem Kennwort „MSE 6-2021“ an AUVA, 
Abteilung HSP, Adalbert-Stifter-Straße 65, 1200 Wien. Es gilt das Datum  
der E-Mail-Absendung bzw. des Poststempels. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. Unter allen richtigen Zusendungen werden 3 AUVA-Sommer-
sets bestehend aus je einer Trinkflasche mit praktischem Einhandverschluss, 
3 x 2 Paaren Flipflops (weiß: Unisexgröße 41-43, blau: Unisexgröße 37-39) 
und einem Holzfächer verlost. Teilnahmeberechtigt sind alle Leserinnen und 
Leser der ALLE!ACHTUNG!, ausgenommen AUVA-Beschäftigte. 
Einsendeschluss ist der 30. Juni 2021
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Tagesaktuell informiert auf  
www.auva.at/coronavirus 

Auf der Website  www.auva.at/coronavirus finden Sie Informationen 
zu Präventions- und Schutzmaßnahmen betreffend das Coronavirus. 

Die AUVA arbeitet neue Maßnahmen der Behörden nach ihrer Verlautbarung 
laufend ein und sorgt somit dafür, dass Sie tagesaktuell informiert sind. 

Infos für:

Patienten & Besucher

in AUVA-Einrichtungen |

Arbeitgeber | Arbeitnehmer |

Erziehungsberechtigte |

Verantwortliche in den 

Kindergärten und

Schulen |
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http://www.auva.at/coronavirus
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